
Römische Katakombenheilige Sıgna authentischer Tradıtion

Zur VWiırkungsgeschichte Idee Miıttelalter un euzeıt

Von ANDREA POLONYI

Ideen UN Bılder dıe lebendig dıe Kiırche darstellten Theater UN
Kambfstätten, dıe zwahren heiligen christlichen Gladiatoren sıch übten,
au$ denen MAN die Waffen nehmen kann, dıe Häretiker kämpfen —
diese großen chätze habe Antonı1o0 Bos10 der Welt durch dıe Erforschung
der römischen Katakomben SEZEIHTL Miıt diesen Worten würdıgt der Orato-
TMMÄHCH (310vannı Severanı Jahre 1634 die Lebensleistungen Antonı1o0 Bosı10s
(1575-1629) *.

Dieses Zıtat aus dem Vorwort der Roma sotterranea ® ZWEI ormale
Grundstrukturen, die die „Verehrung” der Katakomben und ıhrer Heılıgen
bıs WEeIL das 19 Jahrhundert hınein pragten

Dıie Katakomben un die Ort gefundenen frühchristlichen Märtyrer un
Märtyrerinnen gyalten als ıgna, als (GGaranten authentischer TIradition
Die Inhalte der Tradıition bestimmte jedoch jede spatere Epoche, die
diesen ult reZ1IplLErLE, nach den ihr CISCNCNH Bedürfnissen

Der Tıtel des Refterates „Römische Katakombenheılıge ıgna authenti-
scher Iradıtion zielt nıcht darauf ab CMn Bıld der frühchristlichen
Kırche nachzuzeıichnen, sondern analysıeren, welche Funktion un:
welche Bedeutung Iranslatıon un ult römischer Katakombenheıiliger tür
Mittelalter un euzeılt hatten Der folgende Beıtrag 1ST Tel Teıle
gegliedert Der untersucht Translation un: ult römischer Katakom-
benheıilıger Kontext karolingischer Retormen Der ZW Ee1ItLEe die
Bedeutung römischer Katakombenheıliger tür die Tradıitionsbildung der
Klöster Kempten un Ottobeuren 11 und Jahrhundert In
dritten eıl kommt dıe Epoche 7zwıschen Konfessionalisierung un Säkuları-
Ssatıon den Blıck Am Beispiel konkreten Landschaft, nämlıich
Oberschwabens, werden alle Translatiıonen römischer Katakombenheıiliger
zwıschen 15/8 un 803 erfafst un ach ıhrem Bedeutungsgehalt analysıert

WISCHMEYER, Dıie Entstehung der christlichen Archäologie Kom der Gegenrefor-
MatıonNn, ZKG (1978) 145

KRKoma SOLLeranea P POStUumMa dı Nnton10 Bos10 Komano Antıquarıo Feclesijastico
sıngolare de SUOI D: Nella quale S] Lratta de Sacrı C1imeter 1 dı Koma COMDPITA, disposta, er

AC da]l (CG10vannı Severanı da Sever1ıno, Sacerdote della Congregazıone dell’
Oratorio0 dı Roma, Koma 1634
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Iranslatıon und ult römischer Katakombenheıliger 1mM Kontext

karolingischer Retormen

Die Franken sahen In Rom „Caput ei Oons  L authentischer TIradıtion Für
die Reformen der kırchlichen Gesetzgebung, der Liturgıe, des monastıischen
Lebens* nahmen. S1C die römische Praxıs Z Vorbild. Reichspolitisch
wichtige Dıplomaten W1€E Fulrad> der Chrodegang VO Metz® die
ErSteN, dıe Märtyrerreliquien AaUsSs Roms Katakomben mıtbrachten un: ıhre
Kıirchen, Klöster und Stifte damıt ausstiatteten

Dıi1e Rezeption des römischen Vorbildes WAar jedoch keine blofße Imıta-
t10N. Vielmehr stellten die Franken dıe römischen, tür authentisch erklärten,
Tradıtionen In den Dienst ıhrer Reıichspolitik. Ihre Ziele

Dıie gyÖttlıche Erwählung der (sens Francorum dokumentieren un
propagıeren.
Durch den Autbau einer einheitlichen ränkischen Reichskirche die
polıtische Einheit des Reiches Öördern.

Welche Rolle spielten dabe1ı Translatiıon un ult römischer Katakomben-
heiliger? Der In der Kanzleı Pıppıns rediglerte Prolog der Lex Salıca
(763/764) spiegelt programmatisch das Selbstverständnıis der Franken
wiıder: Die Gens Francorum verstand sich als „alleın VO  > (Gott begründet und
auserwählt, tapter 1m Kampf und stark 1m Frieden“ „Diese Gens  c der
Prolog „habe sıch dem katholischen Glauben zugewandt un se1 tern jeder
äresie“
Gerade 1M Blick auf den ult römischer Märtyrer betont der Prolog die
kulturelle un polıtische Superilorıität der Franken. Denn „SANCLOFrUM Cy-
IU COrDOTa, JUCIMN |sıc romanı ıgne K  unt vel ferro LruNCaverunt vel
bestels lacerando prolecerunt, Francı |reperta| CO5 el lapıdes
preCc10SsOS Ornaverunt“?8. Während dıie Römer also die Corpora der heiliıgen
Märtyrer verbrannte, zerstückelten, den wilden Tiıeren Z Frafß vorwarfen,
schmückten die Franken diese Reliquien würdıg mıt old und kostbaren
Edelsteinen. Dı1e Abwertung der Gens Romana auf der eınen un die

SCHIEFFER, „Redeamus ad tontem“ Kom als Hort authentischer Überlieferung 1mM
frühen Mittelalter, 1n * Koma Caput e Fons Zwelı Vorträge ber das päpstliche Rom
zwischen Altertum un: Miıttelalter VO ÄNGENENDT und SCHIEFFER (Opladen
AB

Die Benediktinerregel galt als die authentische, da römische Regel Im Jahre JR erbat
sıch arl der Große 'eıne Abschrift der Benediktinerregel aus Montecassıno. Ludwig der
Fromme schrieb diese Regel allen tränkischen Klöstern als die alleın verbindliche VO  S

Fulrad erhielt nıcht NUTr Reliquien für St. Denıis, sondern uch für seiıne neugegründeten
Kırchen 1m Elsafß HOTZELT, Translationen VO  3 Martyrerleıbern aus Rom 1INns westliche
Frankenreich 1mM Jahrhundert, 1n EKG 13 (1938)

Dıie Reliquien des Gorgon1us stiftete Chrodegang dem Kloster Gorze, die des Nazarıus
dem Kloster Lorsch. Ebd 20—2/, Z 34

MGHL.L 473 Lex Salıca, hg VO  — ECKHARDT (Hannover Prolog
Ebd Lex Salıca Prolog
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Aufwertung der Gens Francorum aut der anderen Seıite rachte nochmals
den Anspruch der Franken ZU Ausdruck: obwohl S1Ce römische, weıl für
authentisch gehaltene Traditionen rezıplerten, bedeutete 1€eSs tür S$1E keıine
Unterordnung die römische, päpstliche Gewalt, sondern 1mM
Gegenteıl, S$1Ee begründeten mıt der würdıigeren Verehrung der Katakomben-
heiligen die ränkische Superiorität.
Karl der Große, oberster Gesetzgeber der tränkıschen Reichskirche, regelte
Iranslatıon un ult der Heıiliıgen Leiber: Aut der Synode VO Frankfurt
/94 ordnete A da{fß Ur Heilıge verehrt werden dürften, die aufgrund
eines Martyrıums der eines verdienstvollen Lebens ausgewlesen waren
(Kap 42) un da{fß die Klöster, die Corpora VO  = Heılıgen besäßen, eıine
Kapelle mıt eiıgenem Gottesdienst iınnerhalb der Mauern nachweisen müßten
(Kap 15) 1 Auf der Synode des Jahres 813 Maınz) verbot C Corpora hne
die Erlaubnıiıs des Princeps der der Bischöfe transfterieren (Kap 51)
Diese Bestimmungen richteten sıch Reliquienfälschungen, unkontrol-
lierte Reliquientranslationen und unwürdıge Kultstätten dieser Heıilıgen.
Welche Bedeutung hatten TIranslatıon un Kult römischer Katakombenhei-
lıger konkret für die Reichspolitik? Mitglieder der Hotkapelle WI1€E der hohe
Reichsadel, stellvertreten selen Fulrad, Chrodegang VO Metz, Einhard
der Hrabanus Maurus gENANNT, funglerten als Iräger dieses Reliquienkul-
LES S1e tundierten polıtısch oder strategisch wichtige Reichsklöster W 1€
Lorsch, Gorze oder Ful miıt diesen römischen Reliquien. Damıt erhöhte
sıch die Bedeutung des Jjeweılıgen Translationsortes. Im 9. Jahrhundert

die Reliquientranslationen VO Rom ach Sachsen® eıne
sehr große Bedeutung. Durch die Fundierung VO Missıonsstützpunkten
sollte die Christianıisierung des „heidnıschen“ Gebietes beschleunigt
werden.
Welche Bedeutung die richtige Wahl des Kultortes hatte, zeıgt dıe Transla-
t10on der Heılıgen Marzellınus und Detrus durch Einhard . Im Jahre 827
hatte Einhard die Reliquien zunächst ach Michelstadt (Odenwald) bringen
lassen, doch die Heılıgen Marzellinus un Detrus erschıenen Einhard schon
bald 1mM Iraum eın geläufiger Topos un torderten eıne Translation tort
VO  _ Michelstadt!4. Was könnte tatsächlich den Ausschlag für eıinen Orts-

MGH.ConG Z Concıilıa eVIl Karolinı I) recensult WERMINGHOFF (Hannover
170

10 Ebd 168
Ebd D

ÄNGENENDT, 1 )as Frühmiuttelalter (Stuttgart 341
13 H.-R SEELIGER, Einhards römische Reliquien. Zur Übertragung der heiligen Marzellı-

NUuUSs un: DPetrus 1Ns Frankenreich, 1ın x 3 (1988) 585
Translatıo er Miracula Marcellıni CL DPetrı auCiLOTre Einhardo, ed WAITZ,

A (Hannover 238—264, 1, un: 1L
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wechsel gegeben haben? Hatte Einhard die Bedeutung Michelstadts über-
schätzt? WEeI Aspekte ® sınd berücksichtigen:

Die Mark Michelstadt WAar 1mM Jahre 819 das Reichskloster Lorsch
gefallen. Gegenüber einem bedeutenden Reichskloster, das se1t langem
den Heıiliıgen Nazarıus verehrte, konnte sıch eın ult Nnu  — schwer
durchsetzen.
Seligenstadt, das Einhard als endgültigen Translationsort bestimmte,
hatte 1im Vergleich Michelstadt dıie 1e] besseren topographischen !®
Voraussetzungen, u durch Schenkungen dotiert un mıt römischen
Reliquien fundıiert, reichspolıtische Bedeutung erlangen.

Translatiıon un ult römischer Katakombenheıliger 1Ns Frankenreıich SLIC-

hen 1im Spannungsteld zwischen Rezeption und Abgrenzung römische
Tradıtionen. Da die römischen Katakombenheiligen den Franken als Sıgna
und (GGaranten authentischer Tradıtion galten, WAar das Interesse groß, diesen
ult rezıpleren. Allerdings wulßflten sıch die Franken den Je eigenen Zielen
verpflichtet. Dıi1e Rezeption des römischen Vorbildes diıente der Legitimie-
rung der eigenen Herrschaft; WwW1€ der Prolog der Lex Salıca zeıgt,
dazu, die eigenen Superiorıität propagıleren. In der Praxıs wurden
römische Katakombenheılıge reichspolıtisch wichtige Zentren transte-
rert. Ihre Förderung lag 1m Interesse karolingischer Reıichspolitik.

E Diıe Bedeutung römischer Katakombenheıliger für die
Tradıitionsbildung der Klöster Kempten und Ottobeuren 1mM 11 und

Jahrhundert
In Z7wel Urkunden ! Ludwigs des Frommen werden die heilıgen Gordıa-

NUusSs un Epimachus als Patrone des losters Kempten gENANNL. In der eınen,
datiert auf den 28 März 832, bestätigt Ludwig eiıne Schenkung Dritter
das Kloster®, 1n der anderen, datıiert auf den September 859, gesteht
dem Kloster treıe Abtwahl zu ® In der Zzweıten wırd auch eıgens erwähnt,
dafß Königın Hildegard diese Reliıquien dem Kloster geschenkt habe Beide
Urkunden sınd NUuUr och als Kopıien des 11l Jahrhunderts erhalten. Da{fß dem

15 VWEBER, Dıie UÜberführung der Reliquien der Heılıgen Marzellinus und DPetrus VO

Michelstadt-Steinbach ach Seligenstadt 1mM Jahre 828, 1n : Archiv für hessische Geschichte un:
Altertumskunde, 32 (1974) 55—80;

16 Es lag der Straße VO  - Maınz ach Würzburg und Verkehrsweg zwischen Sachsen
und Bayern.

17 OTZES Gordıianus und Epimachus, TIranslatıo un! Kult, 1n SMGB 79 (1968) 359f
18 Regesta Imper11 Die Regesten des Kaiserreichs den Karolingern 751—918, ach

BOHMER, TCUu bearbeıtet VO MUHLBACHER, 1! Innsbruck 3561., Nr wg
Zum 28 März 852 „Campıdonam, ın JUO COTrpOoTI«xa beatorum Martyrum Christı Gordianı er

Epimach: requiescunt”.
19 Ebd., 406, Nr. 998, Z Sept 8359



Römische Katakombenheılıge Sıgna authentischer Tradıtion 249

Kopierer die Originale vorlagen, wırd VO  > den Herausgebern der Regesta
Impen1n nıcht bestritten 2°.

Verfolgt INa die Überlieferung, zeichnen sıch Z7WeEI] Stränge ab Dıie
Könıigsurkunden bringen den Reliquienbesitz des Klosters mıiıt Königın
Hıldegard 1ın Verbindung, geben aber keine Auskunft ber die Translation.

Dıiıe chronıkalische Überlieferung des 11 un 12 Jahrhunderts 21 berichtet
VO eıner Iranslatiıon der heiligen Gordianus un Epıimachus ach Aleman-
1en 1mM Jahre 774 2 S1e jedoch keıine Stifter23 und keinen konkreten
Translationsort. TSt eiıne Handschrift der Chronıik eCermann des Lahmen,
die 1ın Göttweig entstanden ISt, präzısıiert dıe Formulierung AIn Alemma-
amnı  C6 durch die Ortsangabe Kempten d Jedoch auch andere Klöster Ale-
mannıens WI1E Zwiefalten, Weıssenau, Salem der Weıingarten behaupteten
1m un Ü Jahrhundert, Reliquien dieser Heılıgen ® besitzen.

Wirkungsgeschichtlich interessant 1St der Überlieferungsstrang
Kemptens 2 der über Königın Hıldegard die Verbindung zwischen karolin-
gischem Hof un: römischen Katakombenheıilıgen herstellt. Der Einflu{fßß
dieser Überlieferung auf die Tradıtionsbildung des Klosters Ottobeuren 1m
12. Jahrhundert 1St. augentällig. Dıe chronikalische un hagiographische
Überlieferung Ottobeurens beginnt Erst mıt dem 12. Jahrhunderrt. Dıie auf
das Jahrhundert zurückdatierten Urkunden erwıesen sıch durchweg als
Fälschungen. Deshalb steht 1m tolgenden nıcht die Frage nach der Echtheıt,
sondern die Frage nach den otıven der Gründungslegende 1m Vorder-
gyrund.

Im Chronicon Ottenburanum (12. Jahrhundert) 1St als Gründungsge-
schichte festgehalten: „1M Jahre /764, der Regierung Kaıser SIC Karls,
erbaute und gründete der edie Sılach AaUuS$ AlemannıenRömische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  249  Kopierer die Originale vorlagen, wird von den Herausgebern der Regesta  Imperii nicht bestritten ?.  Verfolgt man die Überlieferung, so zeichnen sich zwei Stränge ab: 1. Die  Königsurkunden bringen den Reliquienbesitz des Klosters mit Königin  Hildegard in Verbindung, geben aber keine Auskunft über die Translation.  2. Die chronikalische Überlieferung des 11. und 12. Jahrhunderts? berichtet  von einer Translation der heiligen Gordianus und Epimachus nach Aleman-  nien im Jahre 7742 Sie nennt jedoch keine Stifter? und keinen konkreten  'Translationsort. Erst eine Handschrift der Chronik Hermann des Lahmen,  die in Göttweig entstanden ist, präzisiert die Formulierung „in Alemma-  niam“ durch die Ortsangabe Kempten?. Jedoch auch andere Klöster Ale-  manniens wie Zwiefalten, Weissenau, Salem oder Weingarten behaupteten  ım 11. und 12. Jahrhundert, Reliquien dieser Heiligen?® zu besitzen.  Wirkungsgeschichtlich interessant ist der erste Überlieferungsstrang  Kemptens?®, der über Königin Hildegard die Verbindung zwischen karolin-  gischem Hof und römischen Katakombenheiligen herstellt. Der Einfluß  dieser Überlieferung auf die Traditionsbildung des Klosters Ottobeuren im  12. Jahrhundert ist augenfällig. Die chronikalische und hagiographische  Überlieferung Ottobeurens beginnt erst mit dem 12. Jahrhundert. Die auf  das 8. Jahrhundert zurückdatierten Urkunden erwiesen sich durchweg als  Fälschungen. Deshalb steht im folgenden nicht die Frage nach der Echtheit,  sondern die Frage nach den Motiven der Gründungslegende im Vorder-  grund.  Im Chronicon Ottenburanum (12. Jahrhundert) ist als Gründungsge-  schichte festgehalten: „im Jahre 764, unter der Regierung Kaiser (sic) Karls,  erbaute und gründete der edle Silach aus Alemannien ... zusammen mit dem  Bischof Gauzbert, dem Kleriker Toto  auf seinem Eigengut ım Ort  Ottinburra ein Kloster. Er weihte alle Güter, Hörigen, seine ganze Familie  Gott, dem hl. Petrus und dem hl. Alexander“?7,  Ein zweibändiges Passionar des Klosters Ochsenhausen (12. Jh.)? gibt  folgende Translationsgeschichte des römischen Katakombenheiligen Alex-  P OLZE (Dn 1/ 60 Anm- Il  2 Hermann der Lahme, Chronicon / Chronicon Wirziburgense / Bernold von Konstanz,  Chronicon / Ekkehard von Aura, Chronicon. Ebd. 361f£.  22 Im Jahre 774 feierte Karl der Große das Osterfest in Rom.  2 POnzı (Anm. 17), 3262.  2 Über Hartmann von Göttweig, Abt in Kempten 1109-1114, bestand eine Verbindung  zwischen den Klöstern. Ebd. 362.  25 Bbd. 3658  26 H. SCHWARZMAIER, Gründungs- und Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren, in: Otto-  beuren, Festschrift zur 1200-Jahrfeier der Abtei, hg. von Aegidius Kolb (Augsburg 1964) 2-72.  27 Chronicon Ottenburanum, ed. L. WEILAND, MGH SS 23 (Hannover 1874) 611-614.  28 Das Passionar gelangte nach der Säkularisation des Klosters Ochsenhausen in die  Fürstlich-Metternich’sche Bibliothek auf Schloß Königswarth in Böhmen. H. SCHWARZMAIER,  Studien zur Ottobeurer Alexandertranslation, in: SMGB 79 (1968) 235.mıt dem
Bischof Gauzbert, dem Kleriker Toto aut seinem Kıgengut 1im Ort
Ottinburra eın Kloster. Er weıhte alle Güter, Hörıgen, seine Famlilulıie
Gott,; dem DPetrus un dem hl Alexander“ 27.

Eın zweıbändiges Passıonar des Klosters Ochsenhausen (12 Jk o1bt
tolgende Translationsgeschichte des römischen Katakombenheılıgen lex-

20 O1 Z (Anm 17) 360, Anm 11
21 ermann der Lahme, Chronicon Chronıcon Wırziburgense Bernold VO Konstanz,

Chronicon Ekkehard VO Aura, Chronicon. Ebd 361
Im Jahre AA teijerte ar| der Große das Ostertest ın Kom

23 IL (Anm 17) 3262
Über Hartmann VO  _ Göttweıg, Abt In Kempten 92—-11 bestand 1ne Verbindung

zwischen den Klöstern. Ebd 362
25 Ebd 2365

SCHWARZMAIER, Gründungs- un: Frühgeschichte der Abte1 Ottobeuren, 1n Otto-
beuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtelı, hg VO Aegıdıus olb (Augsburg D

27 Chronicon Ottenburanum, ed WEILAND, MG  al 23 (Hannover 611—614
28 Das Passıonar gelangte ach der Säkularısation des Klosters Ochsenhausen In dıe

Fürstliıch-Metternich’sche Bibliothek auf Schlofß Königswarth In Böhmen. SCHWARZMAIER,
Studien ZUur Ottobeurer Alexandertranslation, 1ın SMCGB /9 (1968) 235
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ander wiıeder: lexander Walr demnach eıner der sieben Söhne der
Felicitas. Als Bischot Gozbert VO  ; Vıenne mMIıt eınem Emptehlungsschreiben
Karls des Großen nach Rom gekommen Wal, schenkte apst Leo 1908
5-8 jenem den Corpus S. Alexandrı. Auf dem Rückweg VO Rom
wurde In der Stadt Lucca eıne blutflüssige au durch Berühren der
Reliquienkiste gyeheılt. Darauthin schenkte S1C dem Heıliıgen eın Pallıum ??.
Da Bischof Gozbert auf der Weıterreıise starb, entschied seın Kämmerer
Toto, die Reliquien nıcht ach Vıenne, sondern 1in seın Eigenkloster COtto-
beuren bringen. Die nachträgliche} Erlaubnıs azZzu erbat sıch VO

Königın Hiıldegard.
Aus dem Chronıcon Ottenburanum 1St weıterhıin ber die Anfänge des

Klosters ertahren: Der Kleriker Toto wurde Zu Abt VO Ottobeuren
gewählt un VO  - Kaıser arl un seiner Gemahlın Hıldegard, der seın
Kloster tradıerte, mıt zahlreichen Lehen un Privilegien begabt. Im Jahre
769 nahm ar] der Große, auf Bıtten seıner Gemahlın, Ottobeuren In seinen
Schutz, verlieh freie Abtwahl; Zollfreiheit un das Recht auf freie Vogt-
ahl 3l

Dıie auf das Jahr 769 datierte Urkunde Karls des Großen 1St eindeutig
eıne Fälschung des 12 Jahrhunderts öl S1e spiegelt nıcht dıe Verhältnisse des

Jahrhunderts wiıder, sondern die Forderungen des 12 Jahrhunderts ach
Libertas ecclesiae. Unter den Äbten RKupert (1102-1145) un Isıngrım 5-

hatte das Kloster Ottobeuren, reformiert ach den Hırsauer Consuetu-
dines, politisch un wirtschaftlich Bedeutung gewonnen *. apst
ugen ı908 (1145-1153) hatte zudem 1152 dem Kloster treie Abtwahl bestätigt.
Das Interesse Ottobeurens seiner Gründungsgeschichte wuchs. Da INan

den gegenwärtigen Status qUO ın einem vielbeachteten Gründungsgeschehen
un eiıner reichsrechtlichen Privilegierung verankert wIissen wollte, schuf
INa ach dem Vorbild Kemptens seine Gründungsgeschichte. Dıie ezep-
t10n der Hiıldegardtradıtion durch Ottobeuren 1sSt unübersehbar, ebenso die
Parallelen zwischen Alexandertradıtion un Epimachus-Gordianustradition.

Der ult des römischen Katakombenheıligen Alexander, konkret die
Verehrung selines Mantels ıIn Ottobeuren, sollte tür jeden sıchtbar die
Authentizıtät der Gründungsgeschichte Ottobeurens bezeugen. uch och
Z Tausendjahrfeier 1/64 wurde diese Origolegende wirkungsvoll 1INs Bıld
DESELZL. ber der Orgelempore zeıgt das Fresko tolgende Szene: Auf der
lIınken Seıite 1St die Stiftertamıilie mıt dem Plan eıner ersten Kirche (Fundatıo)

sehen, auf der rechten Seıite arl der Große mıiıt seiner Gemahlın
Hildegard, die die Gründung bestätigen (Confirmatıio) un mıt (Gütern

Dazu MUÜULLER-CHRISTENSEN, Der Alexandermantel VO Ottobeuren, In® SMGB F
(1962) 23944

Chronicon Ottenburanum (Anm 27) 611—614
31 SCHWARZMAIER, Gründungsgeschichte (Anm 26)
32 HEMMERLE, Ottobeuren, 1ın Germanıa Benedictina 2’ Augsburg 1970, 209
33 SEIDETL= CH BAUR, Unbekanntes Barock Ottobeuren, (Stuttgart Abbildung
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dotieren (Dotatıo), eıter rechts Otto der Ottobeuren Z freien Reıichs-
stift erhebt über diesen schwebt der Mantel des Alexander

Die Funktion römischer Katakombenheıiliger tür dıie Tradıtionsbildung
Reichsklosters WIC Ottobeuren Jahrhundert 1SLT evident Kata-

kombenheılıge Sıgna authentischer Tradıtion, SIC garantıerten die
Echtheit der Gründungslegende un der rechtlichen Privilegierung Inwıe-
WEeIL die eingeforderten Privilegien den tatsächlichen Gegebenheiten ENL-

sprachen der blofße Rückprojektion des gegENWAartLIECN Status JUO arcnh,
bedarf jedem einzelnen Fall CISCHNCNH Untersuchung

I1 TIranslation un ult römischer Katakombenheıiliger zwischen
Konftessionalisierung un Säkularıisation

Selit dem Hochmiuttelalter die Katakomben Roms mehr
Vergessenheıt geraten Im 15 Jahrhundert kannte InNnan schließlich MNUr noch
dıe Katakomben Pancratıo, Callısto, Agnese un: Sebastiano Als

Jahre 578 zutfällig der Zugang ZUur Katakombe Anonıma dı V1a Anapo
entdeckt wurde, fejerte INa  z 1€es als achtes Weltwunder Diese Entdeckung
hatte tür das Rom der Gegenreformation ungeheure Bedeutung, sah doch
die Römische Kirche den Katakomben Zeugnisse un Beweılse für dıe
Echtheıit ıhrer Lehren Was VO  e} den Retormatoren Frage gestellt worden
WAar, sollte durch die „Verehrung der Katakomben un ihrer frühchristli-
chen Märtyrer für alle sıchtbar widerlegt werden Rom als Mater und
Magıstra ı1eterte das Vorbild tür die Partikularkıiırchen VWıe dieser Rezep-
tionsprozeißs sıch einzelnen vollzog und welche Inhalte dabe! transteriert
wurden, soll konkreten Landschaft Oberschwaben, BEeZCIBTL
werden

Oberschwaben das Gebiet zwıischen Iller, Donau und Bodensee, WAar

bıs Z 19 Jahrhundert eın geschlossenes Territorıum Es zertie] zahlrei-
che größere und kleine Herrschaften reichsunmittelbare und landsässıge
Klöster, reichsunmıiıttelbare Adelsherrschaften, Reichsritterschaften, freie
Reichsstädte und Öösterreichische Landstädte Unter dem Einflu{(ß Vorder-
Öösterreichs viele Herrschatten be1 der katholischen Konfession gebliıe-
ben, UT die freien Reichsstädte Biberach un Ravensburg bikonfes-
s1ionell

Der folgenden Untersuchung sınd die Translationen römischer Kata-
kombenheılıger 7zwiıischen 5/8% und 1803 dieses Gebiet zugrunde gelegt

34 In vielen Handbüchern erd diese Katakombe och tälschlicherweise als Coeme-
terıum Jordanorum bezeichnet Zum Forschungsstand Die Katakombe nonıma dı
V1a Anapo Kepertorium der Malereıen, von ] FCKERS MIETKE WEILAND, ML

Beıtrag Topographie un: Geschichte VO  — FIOCCHI NICOLAI Koma Sottenanea
Cristiana C'itta de]l Vatıcano 1991

35 GÖNNER, Oberschwaben, FKıne historische Untersuchung ber Namen un: egriff ı
Ulm uUun! Oberschwaben 36 (1962) T
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Aufgrund der ausgewerteten Quellen lassen sıch Trel Phasen mıt Je eigener
Charakteristik ermitteln: Phase zwischen 1624 und 1690; Phase {1 zwıschen
1690 und 1760; Phase 111 7zwischen 750/60 un 1803

1111 Zur Phase

7wischen 1624 un 1690 dominıeren die Männerklöster beım Erwerb VO  a

Katakombenheıligen aus Rom Von den Benediktinerklöstern erhalten
heilige Leiber Ochsenhausen (1624), VWeıingarten 1660), 7Zwietalten
un VWıblingen 1681), VO den Prämonstratenserklöstern Marchtal
(1625), Schussenried (1650), Weıssenau (1664) Nur Zzwel Frauenklöster, die
Zisterzienserinnen 1ın Heıiligkreuztal (1686) un die Benediktinerinnen
Urspring 1685), können eigene Corpora erwerben. Ehingen als Öösterreichi-
sche Landstadt erhält 1m Jahre 1668 ebentalls einen Katakombenheıligen.

Als Vermiuttler funglerten 1n erster Linıe die Pfiffer in Luzern, die ımmer
wıeder hohe Rangposıtionen der Schweizer Garde iın KRom besetzten. Gegen
Ende des Jahrhunderts Lraten die Kapuzıner 1in den Vordergrund. Der
eigentliche Iransport wurde auch VO  - Piılgern der Händlern übernommen;
da{fß dabe!] die Konfession keine Rolle spielte, zeıgt der Ochsenhausener
Translationsbericht?: SO wurde 1m Jahre 624 eın Protestant, als dıe
Reliquienkiste 1ın Memmuingen beım Kaufmann Jacob chülın ablieferte,
gefiragt, W asS enn transportiert habe Er aNLEWOFrTLEeLE „einen Toten
VvVermute ICN die Umstehenden un berichtete weıter, sUNtEr
welchem Aufwand un W1€e iın Rom Leichen gekauft werden, doch”

seın kurzer Kommentar aZu „dıe Friedhöfe der deutschen Städte VOTL

Leichen überquellen”
Für Protestanten WAar der Sınn solcher TIranslatıonen Aaus Rom unbegreif-

ıch Für die Klöster Oberschwabens dagegen diese Corpora aus Rom
VO  e} unschätzbarem Wert tür die Seelsorge. Um 1600 WAar eıne Cu«C (Gsenera-
tion VO  3 Mönchen herangewachsen, ausgebildet VO den Jesuılten, übernah-
INCN S$1Ce deren Ideal der Frömmigkeıt un Seelsorge: StrenNg«Cc Askese, Demut
un Gehorsam, Verehrung der Heıilıgen Römischen Kırche un Kampf

„Häresıe, Teutel un Laster“” IDITG Seelsorge wurde intensıviert
durch häufiges Beichthören, Katechismusunterricht, Prozessionen, 1tt=

un vierzigstündıge Gebete 3

Auft Einzelbelege wiırd 1m tolgenden verzichtet. Eıne SCHNAUC Dokumentatıion 1St. enthal-
ten 1n : POLONYI, Römische Katakombenheıilıge Sıgna authentischer Tradıtion. Zur
Wirkungsgeschichte eiıner Idee zwıschen Karolingischer Retorm und ultramontaner Publızı-
stik, Dıss., Tübıngen 1993

37 Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481 Bü 87 Tritolium nobile 1628, tol 15v
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481, D, DD Bericht der oberschwäbischen Bene-

diktinerkongregatıon Zzu Jahre 1630
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Miıt der Translation römischer Katakombenheıiliger und der Institutiona-
lısıerung dieses Kultes, wurden die Klöster Wallfahrts- un
Seelsorgezentren ihrer Terriıtorien. Dıie Prinzıpien des „Movere, delectare el

prodesse” prägten die verschiedenen Ebenen des Kultes. Im Gegensatz ZU

protestantischen Wortprinzıp, sprach dıe gegenreformatorische Seelsorge
die Sınne der Gläubigen das gilt für das teierliche Translationstest mıt
Kanonendonner, Pauken und T’rompeten der die kostbare Fassung der
Gebeine In Lebensgröße miı1ıt Brokat, Gold, Sılber un Edelsteinen. ber
auch Kupferstiche, Ablafßmedaillen, Prozessionstahnen und Sekundärreli-
quıen optische Medien der Propaganda tide1 An den Jährlıchen
Festtagen konnte ach Beichte und Kommuniıion eın Abla{fß erworben WT -

den, ebenso WAar hıerbei Gelegenheit, dıe durch die Heılıgen erwirkten
Wunder dokumentieren lassen. In Vıten, Predigten un Theaterstücken
wurden die römıschen Katakombenheıligen Vorbildern der Dıetas un
Patıientia stilısıert, als Glaubenskämpfer hatten S1Ce alle Prüfungen des Lebens
estanden und ın Martyrıum und TLod die hıiımmlische Selıgkeıt erreıicht.

Dıie TIranslationen römischer Katakombenheıliger bıs ZAUE Ende des
%. Jahrhunderts stehen ganz 1mM Zeichen der Intensivierung der Seelsorge
nach gegenreformatorischer Prägung. Männerorden bauen ıhre Klöster
Wallfahrts- un Seelsorgezentren ihrer lerriıtorıen A4U  ® Meıst transterieren
S1e NUr eınen Katakombenheıilıigen, der als Patronus secundus seınen Rang
bıs ZUur Säkularısation behauptet. Frauenklöster transterieren mıt zeitlicher
Verzögerung. Dıies äßrt sıch mıt ihrem andersgearteten Wirkungsteld erklä-
e  S Bedeutete Reform für Männerklöster eiıne Intensivierung der Seelsorge,
also Wıiırken ach außen, wurde tür Frauenklöster, W1€ dıe Vısıtationsak-
LGN zeıgen, Chordienst un Lob (Gsottes in Klausur un Abgeschie-
denheit postulıiert.

J2 Zur Phase 11 Dıe TIranslatiıonen zwıschen 690 un 760

Das Jahr 690 bıldet eine Zäsur, Z eınen, da 1mM etzten Jahrzehnt des
1/ Jahrhunderts die Zahl der transterierten Corpora MAassıv ansteigt un eın
organısıerter 7Zwischenhandel teststellbar ISt, Z anderen da dıe Kritik
der Praxıs der Reliquienerhebung zunımmt und die Kurıe restriktiveren
Regelungen veranla(fit.

Die römische Praxıs der Reliquienerhebung 1mM 1/ Jahrhundert
Der römische Kardıinalvıkar b7zw der Vıcegerens hatten die Autsıicht über

die Katakomben, S1Ce konnten Grabungslizenzen Orden oder hohe
Standespersonen erteılen, dıe ann ohne weıtere Kontrolle Reliquien aus-

graben un weıtergeben konnten. Reliquien gingen oft durch viele Hände,
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bıs S1Ee ihren endgültigen Bestimmungsort erreichten. Im Jahre 1643 kriti-
sıerte die Rıtenkongregation ZU erstenmal, da Reliquien ach Belieben
mıiıt Namen versehen werden. Fand INan Gräber hne Namen, ‚taufte“
INa die Corpora eintach auf einen au dem Martyrologiıum ekannten der
relıg1öse Ideale vermıttelnden Namen W1e Innocentius, Bonus, Clemens
der für Frauen Justina, Beata der Constantıa. TrSt 672 wurde dıe
Erhebung der Reliquien näher geregelt. Clemens machte eiıne Authentik,
ausgestellt VO Generalviıkar der VO Prätekt des Sacrarıum Apostolicum
ZAUT: Conditıio sıne qUa NO eiıner öttentlichen Verehrung. Das Kriıteriıum der
Identität bekam Ersti 1691 Bedeutung. apst Innozenz X]} verbot,; 1n
Zukunft SOgENANNLE getaufte Katakombenheılıge durch Oftizıium un
Messe verehren. Voraussetzung tfür eiIne offizielle Verehrung wurden:
das Nomen Proprium der erhobenen Heılıgen, dessen Name 1m Martyrolo-
g1um Romanum verzeichnet se1ın mußte, un zusätzlich eıne Licentıia cele-
brandı festum der Rıtenkongregation. Zu iragen gilt, Inwleweıt diese
Bestimmung In der Praxıs Sr

IDITG quantıtatiıve Erfassung der ach Oberschwaben transterierten
Corpora

Zwischen 690 und 760 wırd der Höhepunkt der Translatiıonen ach
Oberschwaben erreıicht. In Zahlen ausgedrückt, heifßt 1es

Männerklöster transterieren 16 Corpora; Frauenklöster
Corpora; der katholische del Haus Waldburg mıt Kisslegg,

Waldburg, Wolfegg/Haus Fürstenberg mıt Meß kirch und Donaueschingen)
Herrschattssitze Corpora.

Ermiuttelt INa  = die Durchschnittswerte, ergeben sıch tür Männerklöster
die Zittfern 2’7 für Frauenklöster 3’ 9 für den Jjeweiligen Herrschafttssıitz des
katholischen Adels 1,6 Dıie Frauenklöster weısen die höchste Zıtter mıt 55
auf S1e hatten eınen großen Nachholbedarf, da S1Ce Ja bıs 1690 aum Corpora
erwerben konnten; die Männerklöster, dıe schon Corpora besaßen,
zurückhaltender. Der katholische Adel wıederum erwarb römische Heıilıge
1mM Zusammenhang mıt Ausbau un Verlegung VO Residenzen. Diıe Irans-
latıonen hatten damıt stark repräsentatıve Funktion, die Zahl der Katakom-
benheılıgen richtete sıch ach der Bedeutung des jeweiliıgen Herrschafts-
S1tZzes.

Zur Qualität der Katakombenheıligen
Die ach 1690 transterierten einzelnen Katakombenheıliıgen erlangen be1

weıtem nıcht mehr die Bedeutung W1€ ine iınflationäre Tendenz
angesichts der Masse der Corpora macht sıch bemerkbar.
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Das Ausgaben-Einnahmen-Verzeichnıis Z Justinakult * In Gutenzell
spiegelt diese Entwicklung signıfıkant wıder. Im Jahre 1699 erhielt das
Zisterzienserinnenkloster Gutenzell den Corpus der hl. Justina aus Rom
Dıie Kosten tür E  erb, Transport un Fassung belieten sıch auf 281 Gulden
25 Kreuzer. Abtissin, Konvent un Untertanen spendeten dafür 157 Gulden

reuzer. Interessant 1St die Entwicklung der Jährlichen Opfter für Justina.
Im Jahre 1700 opfern die Gläubigen 163 Gulden Kreuzer, 703 sınd dıe
Einnahmen nochmals sehr hoch 137/ Gulden 11 Kreuzer, ann erfolgt der
Einbruch, zwıischen 706 und 1/10 bewegen sıch die Opfter zwischen 63 Gul:
den un 3/ Gulden mıt abnehmender Tendenz. Dıi1e Einnahmen gehen stetig
zurück, in den 330er Jahren sınken S1Ce 10 Gulden.

Der ult der Justina, der ersten ach Gutenzell transterierten Kata-
kombenheıligen überhaupt, hatte bınnen 3() Jahren weıtgehend Attraktı-
vität eingebüßt. Folgerichtig WAar deshalb, da{fß Gutenzell versuchte, durch
Quantıität diesen Verlust auszugleichen, ın den Jahren 1729/1730 erwarb das
Kloster weıtere vier Corpora ın Rom

Einblick iın den Reliquienhandel
Im Jahre 1/43 erhielt die Abtissin VO  - Urspring, Hıldegard VO Sırgen-

steın J1er Katakombenheılıiıge au Rom ermuittler WAar der Kapuzıner
Maxımıilıan VO  - angen. Diıeser NutLzZie seınen Romaufenthalt als Promotor
un Definitor be] der Heiliıgsprechung des Fidelıis VO  — Sıgmarıngen,
zahlreiche Katakombenheılige tür Oberschwaben erwerben. Heftige
Kritik diesem „Generalnegotianten tür ganz Schwaben“ bte 1/43 das
Konstanzer Generalvikarıat, da der Kapuziner dem Kloster Urspring eiınen
Corpus hne Authentik gegeben hatte40:; „Wıe leicht [der Kapuzınerpa-
ter| den Glauben dem heiligen Leıib Celsus macht; Glauben U CS dıe
Nonnen GE Posteritas un dieser heilıge Leıib tindet sıch ıIn der Tat als eıner
anderer, 1sSt 6S en Betrug”. Und generell ZUuU Kult dieser Heılıgen 1St
weıter vermerkt: „dergleichen Leiber beginnen 1ın uUunseren Teutschen
Landen ach und ach sehr zahlreich werden, das gemeıne olk aber,
CIrca Qualitatem cultus keinen CNUSSAMCN Unterschied machen WI1SSE,
solchen heiligen Gebeineren mehrere Reverenz, als dem Allerheıligsten
Altars Geheimmnıis selbsten erweısen2565  Römische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  Das Ausgaben-Einnahmen-Verzeichnis zum Justinakult® in Gutenzell  spiegelt diese Entwicklung signifikant wider. Im Jahre 1699 erhielt das  Zisterzienserinnenkloster Gutenzell den Corpus der hl. Justina aus Rom.  Die Kosten für Erwerb, Transport und Fassung beliefen sich auf 281 Gulden  25 Kreuzer. Äbtissin, Konvent und Untertanen spendeten dafür 157 Gulden  26 Kreuzer. Interessant ist die Entwicklung der jährlichen Opfer für Justina.  Im Jahre 1700 opfern die Gläubigen 163 Gulden 8 Kreuzer, 1703 sind die  Einnahmen nochmals sehr hoch 137 Gulden 11 Kreuzer, dann erfolgt der  Einbruch, zwischen 1706 und 1710 bewegen sich die Opfer zwischen 63 Gul-  den und 37 Gulden mit abnehmender Tendenz. Die Einnahmen gehen stetig  zurück, in den 30er Jahren sinken sie unter 10 Gulden.  Der Kult der hl. Justina, der ersten nach Gutenzell transferierten Kata-  kombenheiligen überhaupt, hatte binnen 30 Jahren weitgehend an Attrakti-  vität eingebüßt. Folgerichtig war deshalb, daß Gutenzell versuchte, durch  Quantität diesen Verlust auszugleichen, in den Jahren 1729/1730 erwarb das  Kloster weitere vier Corpora in Rom.  1I1I1.2.4. Einblick in den Reliquienhandel  Im Jahre 1743 erhielt die Äbtissin von Urspring, Hildegard von Sirgen-  stein vier Katakombenheilige aus Rom. Vermittler war der Kapuziner  Maximilian von Wangen. Dieser nutzte seinen Romaufenthalt als Promotor  und Definitor bei der Heiligsprechung des Fidelis von Sigmaringen, um  zahlreiche Katakombenheilige für Oberschwaben zu erwerben. Heftige  Kritik an diesem „Generalnegotianten für ganz Schwaben“ übte 1743 das  Konstanzer Generalvikariat, da der Kapuziner dem Kloster Urspring einen  Corpus ohne Authentik gegeben hatte*: „Wie leicht er [der Kapuzinerpa-  ter] den Glauben wegen dem heiligen Leib Celsus macht; Glauben nun es die  Nonnen et Posteritas und dieser heilige Leib findet sich in der Tat als einer  anderer, so ist es ein Betrug“. Und generell zum Kult dieser Heiligen ist  weiter vermerkt: „dergleichen hl. Leiber beginnen in unseren Teutschen  Landen nach und nach sehr zahlreich zu werden, das gemeine Volk aber, so  circa Qualitatem cultus keinen genugsamen Unterschied zu machen wisse,  solchen heiligen Gebeineren mehrere Reverenz, als dem Allerheiligsten  Altars Geheimnis selbsten zu erweisen ... pflegen“. Ein eigener Festtag für  die Katakombenheiligen Ursprings konnte deshalb gegenüber der Ritenkon-  gregation nicht befürwortet werden.  39 Kreisarchiv Biberach, Toerringsches Archiv, Depositum, Zuverlässiger Bericht.  40 Diözesanarchiv Rottenburg A I 2c: Gutachten des Generalvikariats an den Bischof  Damian Hugo von Schönborn, Entwurf vom 22. Juni 1743.pflegen” Eın eigener Festtag für
die Katakombenheıligen Ursprings konnte deshalb gegenüber der Ritenkon-
gregatiıon nıcht befürwortet werden.

30 Kreisarchiv Biberach, Toerringsches Archiv, Deposıtum, Zuverlässiger Bericht.
Diözesanarchıv Rottenburg 2C Gutachten des Generalvikarıats den Bischof

Damıan Hugo VO  - Schönborn, Entwurt VO Z Junı 1/45
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Wandel des Kultes zwischen 1690 un 1/60

Stand och 1m Jahrhundert 1m Vordergrund, dıe Wahrheıt des Katho-
ıschen Glaubens 1im Kampf die Protestanten sıchtbar propagleren,

änderten sıch der Wende ZUuU 18. Jahrhundert die Bedürfnisse. Die
Klöster hatten sıch wirtschaftlich konsolıidiert und der Wunsch ach SLAaN-

desgemäßer Repräsentatıon wuchs. DDıies zeıgt sıch auch beı der Verehrung
römischer Katakombenheıilıiger. Anlässe für TIranslatıonen wurden der Neu-
bau der die Modernisierung der Kırchen, Säkularteiern der Klöster der
eın Abt wünschte sıch Sal einen gleichnamıgen römischen Katakombenheili-
SCNH, seınen Namenstag „eifrıger celebrieren können“ %.

Signifikant 1St die Veränderung beım Vergleıich der Ochsenhausener
Translationsberichte 1628 un 1750 %3 Im Jahre 1628 steht tür den Vertas-
SGT (Roman Hay) das Fascınosum der Patrone 1mM Vordergrund. Er
berichtet VO der Ergriffenheit der Gläubigen, VO  - Konversionen, VO

Wundern, die geschehen un die dıe Wahrheit des katholischen Glaubens
dokumentierten die AI Blindheıit geschlagenen Häretiker“ Der
Translationsbericht des Jahres 750 Yanz andere Akzente. Präzıse
dokumentiert der Ochsenhausener Historiograph (Hermann Herman) die
tulmınante Präsentatıiıon barocker Klosterkultur: das protokollarısche Zere-
monıiell Festtag, die Anwesenheıt der Reichsprälaten, denen der
Kemptener Fürstabt Engelbert VO  - Sırgenstein den höchsten Kang hatte. S1e

C3dy dıe dem est Glanz un Bedeutung verliehen. In der folgenden
Festoktav führten dıe Klosterschüler eın eıgenes Melodrama der Katakom-
benheilıgen auf, hiıelten Ehren des Kemptener Fürstabtes eıne eigene
Disputation un vieles andere mehr ber die Teilnahme der Untertanen 1St
1Ur soviel erfahren, da{ß 4500 Gläubige der Translationsteier ach
Ochsenhausen gekommen

111.3 Zwischen Tradıtion un Neuem Denkén der Zeıtraum
O41

7ur Entwicklung der Translationen

Selt den 330er Jahren des 18 Jahrhunderts verfolgte die Rıtenkongrega-
t1on eıne konsequente Linıje: tür „Getaufte” Katakombenheıilige, der Kata-
kombenheılige, deren Namen nıcht 1MmM Martyrologium Romanum verzeıich-
MEr arCch, keıine Erlaubnıis für eınen eigenen Festtag och andere
Indulte bekommen. Die Klöster Oberschwabens konnten tür die VO  .

41 Abt Innozenz Schmid VO  — Schussenried (1710—1719). Hauptstaatsarchiv Stuttgart 505
Bü 50, Briet datiert auf den Dez S

42 Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481 Bü Tritolium nobiıle des Koman Hay.
43 Ebd Tritolium des ermann Herman.
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iıhnen transferierten Katakombenheıliıgen 8WDUE selten diese Bedingungen
erfüllen, oftmals nıcht eiınmal tür die schon lange VO iıhnen verehrten
Patrone. Da die bestehenden Tradıtionen VT OUrt, die häufig VELTNOM-

INENC Klage, nıcht ohne „SIaVC scandalum“ beım olk abrogiert werden
könne, ging INan 27 über, den bisherigen Status qJUO beizubehalten, sıch
aber nıcht weıter Katakombenheıilige Aaus Rom emühen.

ach 1760 wurden 1Ur och Zzwel Corpora aus Rom direkt erworben,
761 VO  — Ochsenhausen, 1765 VO Gutenzell. Dıie übrıgen tünt erftaßten
Heılıgen Leiber stammen ”sozusagen aus zweıter Hand, aus dem durch
Josef I1 aufgehobenen Kapuzınerinnenkloster ıIn Bregenz und AUS dem
Nachla{fß eınes böhmischen Paulanerbruders.

Ansätze eiınem Woandel ıIn Predigt un: Katechese das
Beıispiel des Marchtaler rämonstratensers Sebastıan Saıler (1714—-1777)

Kontroverstheologische aemen bestimmten Predigt un Katechese des
17. Jahrhunderts. Daß die Klöster als geıistliche Festungen und Zentren
barocker Hofhaltung Mıiıtte des 18 Jahrhunderts jedoch nıcht mehr UNAaNSC-
ochten WAarcCh, zeıgt die Predigt Sebastıan Saılers est des Schussenrie-
der Katakombenheıligen Vıcentius 15 Saıler sıeht sıch der Kritik VO

„Neıidern“ auSgeESELZL, denen der „fettere Rauch AaUus den Schornsteinen der
Klöster ın die ugen beifst“. Und anderer Stelle heiflßt CS „Was aut den
Zierrath der Altäre gewıdmet ISt, nennet der Closterfeind eıne Verschwen-
dung; un der gottseeligen Pracht der Templen wirttet der ünfreundliche
Weltmensch den Nahmen eınes bermaass Man dichtet dem Staat den
Untergang VO  — der Menge deren Ordensmänner25%  Römische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  ihnen transferierten Katakombenheiligen nur selten diese Bedingungen  erfüllen, oftmals nicht einmal für die schon lange von ihnen verehrten  Patrone. Da die bestehenden Traditionen vor Ort, so die häufig vernom-  mene Klage, nicht ohne „grave scandalum“ beim Volk abrogiert werden  könne, ging man dazu über, den bisherigen Status quo beizubehalten, sich  aber nicht weiter um Katakombenheilige aus Rom zu bemühen.  Nach 1760 wurden nur noch zwei Corpora aus Rom direkt erworben,  1761 von Ochsenhausen, 1765 von Gutenzell. Die übrigen fünf erfaßten  Heiligen Leiber stammen“sozusagen aus zweiter Hand, aus dem durch  Josef II. aufgehobenen Kapuzinerinnenkloster in Bregenz und aus dem  Nachlaß eines böhmischen Paulanerbruders.  111.3.2. Ansätze zu einem Wandel in Predigt und Katechese — das  Beispiel des Marchtaler Prämonstratensers Sebastian Sailer (1714-1777)  Kontroverstheologische Themen bestimmten Predigt und Katechese des  17. Jahrhunderts. Daß die Klöster als geistliche Festungen und Zentren  barocker Hofhaltung Mitte des 18. Jahrhunderts jedoch nicht mehr unange-  fochten waren, zeigt die Predigt Sebastian Sailers am Fest des Schussenrie-  der Katakombenheiligen Vicentius (1751) *: Sailer sieht sich der Kritik von  „Neidern“ ausgesetzt, denen der „fettere Rauch aus den Schornsteinen der  Klöster in die Augen beißt“. — Und an anderer Stelle heißt es: „Was auf den  Zierrath der Altäre gewidmet ist, nennet der Closterfeind eine Verschwen-  dung; und der gottseeligen Pracht der Templen ... wirffet der ünfreundliche  Weltmensch den Nahmen eines Übermaass an ... Man dichtet dem Staat den  Untergang von der Menge deren Ordensmänner zu ... und man schätze sie  wie das Unkraut des Ausrauffens würdig“.  Predigt und Katechese Sailers zeigen ın den 60er Jahren Ansätze eines  neuen Denkens. Er nimmt Gedanken der Aufklärung, die das belehrende  Moment, Vernunft und Nützlichkeit betonen, auf. Nicht mehr die trium-  phale Verherrlichung der Römischen Kirche steht für ihn im Mittelpunkt,  sondern die Wahrheit des Evangeliums und die Wahrheit der Religion. Der  Märtyrerkult, einst Signum der „Ecclesia militans et triumphans“, erfährt  eine neue Ausrichtung. Nicht mehr das Martyrium ist Gegenstand der  Predigt, sondern das Bekenntnis zu Gott. Das Bild des Heiligen als Glau-  bens- und Sittenlehrer verdrängt das des Thaumaturgen.  Diese Veränderung zeigt sich auch im Vergleich zweier Kupferstiche des  Marchtaler Katakombenheiligen. In den Jahren 1740/1742 fertigte der  Augsburger Gottfried Bernhard Göz im Auftrag Marchtal einen noch ganz  4 SEBASTIAN SAILER, Lob- und Ehren Rede des heiligen Blutzeugen Vincentii. Da ein  freyes, ohnmittelbares des heil. römischen Reichs-Stifft und Gotteshaus Schussenriedt .. als  seinem Vielvermögenden Schirm- und Schutz-Heiligen .. (Augsburg 1751).und InNna  ; schätze S$1Ce
W1€E das Unkraut des Ausrauffens würdig”.

Predigt und Katechese Sailers zeıgen In den 60er Jahren Ansätze elınes
Denkens. Er nımmt Gedanken der Aufklärung, dıe das belehrende

Moment, Vernuntft und Nützlichkeit betonen, auf. Nıcht mehr die trıum-
phale Verherrlichung der Römischen Kırche steht für ıh 1MmM Mittelpunkt,
sondern die Wahrheıt des Evangeliums und die Wahrheit der Religion. Der
Märtyrerkult, eiINst Sıgnum der „Ecclesia miıliıtans e triıumphans“”, ertährt
eiıne MEUEC Ausrichtung. Nıcht mehr das Martyrıum 1St. Gegenstand der
Predigt, sondern das Bekenntnıis Gott. Das Bıld des Heılıgen als Yanı-
bens- un Sıttenlehrer verdrängt das des Thaumaturgen.

Diese Veränderung ZeIEt sıch auch 1M Vergleich Zzweler Kupferstiche des
Marchtaler Katakombenheıligen. In den Jahren 14071720 fertigte der
Augsburger Gottfried Bernhard (Gö7 1M Auftrag Marchtal eınen och ganz

SEBASTIAN SAILER, Lob- und Ehren ede des heilıgen Blutzeugen Vıncentiu. Da eın
Ireyes, ohnmittelbares des heıl römischen Reichs-Stifft Uun!: otteshaus Schussenriedt als
seınem Vielvermögenden Schirm- un: Schutz-Heıligen (Augsburg
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dem barocken Programm verpiflichteten Stich des Heılıgen Tıberius
Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht ber dıe Geschicke March-
tals Er 1St der starke, bewatfnete Mann, der den Klosterbesıitz sıcher macht

das Schmuckband unteren Bildrand (Lk Gegen diesen wırk-
mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber “®, äresıie un Krıeg
nıchts auszurichten. Ihm ZAUT Linken tıehen der protestantische
Prediger mıt Halskrause, der schwedische Soldat un der Zauberer auf
Besen un mıt Wettertopf. Um Unwetter, Hagel un Mißernte abzuwehren,
werden die Tiberiusglocken geläutet.

(Ganz anders wiırd der Katakombenheılige auf dem Titelkupfer Seba-
st1an Saılers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sıttenschule VO

dem heilıgen Martyrer und Blutzeugen Tıberius“ 1m Jahre 763 4 / gezelgt. Er
1St. nıcht mehr der Soldat un Wundertäter, sondern der Lehrer eiıner
gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter daraut verweıst auch die
Bildunterschriuft: „Der Gerechte fühlt sıch sıcher W1€E eın OWEe  D (Proverbıa
Z8; 00 Durch eiıne guLE Verwaltung entsteht dıe Fülle des iırdıschen Reich-
LUmMS, das zeıgt das Füllhorn mıt den Marchtal gehörenden Dörtern.
uch 1St die magische Vorstellung überwunden, da{ß Unwetter durch ämo-
nısche Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber 1St durch eıne
eintache dunkle Wolke ErSeiZt Ebenso 1St der Kampf äreslie un
Krıeg eın 'LThema mehr In dieses Bıldprogramm ließen eindeutig Ideen der
Aufklärung mıt eın

aılers „Kernhafter Unterricht AaUusS$s der christlichen Sıttenschule“ erschien
bıs 1767 In reıl Auflagen. Gedacht WAar als Anleitung für Predigt un
Seelsorge. Die VO  _ Saıler 1n 2 Kapıtel konzıpierte Glaubens- und Sıtten-
lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element
steht 1mM Mittelpunkt. Gleichzeıitig fügte Saıler seınem Kernhaften Unterricht
aber auch die tradıtionelle „Lebens- un Martergeschichte des Tiberius“
hınzu ıer 1St Tıberius och ganz der wirkmächtige Woundertäter.

Dıie pannung zwıschen Ansätzen un barockem Heiligenkult
wiırd nochmals 1ın Saılers eıgener Edition deutlich. Diıiese Spannung
zeichnet aber auch dıe Seelsorge Ende des 18. Jahrhunderts INn
Oberschwaben AaU.  ® Ansätze Neuem durchaus vorhanden, aber die
alte TIradıtion konnte, hne eın „SIaVC scandalum“ be1l den Gläubigen
CIFCSCH, nıcht aufgegeben werden.

45 Fürstlich Thurn un Taxıssches Zentralarchıv Regensburg, Schwäbische Akten 793
46 „Was wıdrıige Anlauf hatte nıcht Marchtall ND  — dem aussätzıgen Zaubergeschmeıs

ertahren? Was zornıges Gewölk tlog nıcht Ööfters ber die angebauten Brodtelder? Man
hätte öfter geglaubet, CS hätte der Schwetelrauch aUus dem Acheron eın Camın gefunden258  Andrea Polonyi  dem barocken Programm verpflichteten Stich des Heiligen Tiberius®® an:  Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht über die Geschicke March-  tals. Er ist der starke, bewaffnete Mann, der den Klosterbesitz sicher macht —  so das Schmuckband am unteren Bildrand (Lk 11,21). Gegen diesen wirk-  mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber“, Häresie und Krieg  nichts auszurichten. Ihm zur Linken fliehen entsetzt der protestantische  Prediger mit Halskrause, der schwedische Soldat und der Zauberer auf  Besen und mit Wettertopf. Um Unwetter, Hagel und Mißernte abzuwehren,  werden die Tiberiusglocken geläutet.  Ganz anders wird der Katakombenheilige auf dem Titelkupfer zu Seba-  stian Sailers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sittenschule von  dem heiligen Martyrer und Blutzeugen Tiberius“ ım Jahre 1763 * gezeigt. Er  ist nicht mehr der Soldat und Wundertäter, sondern der Lehrer einer  gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter — darauf verweist auch die  Bildunterschrift: „Der Gerechte fühlt sich sicher wie ein Löwe“ (Proverbia  28,1). Durch eine gute Verwaltung entsteht die Fülle des irdischen Reich-  tums, das zeigt das Füllhorn mit den zu Marchtal gehörenden Dörfern.  Auch ist die magische Vorstellung überwunden, daß Unwetter durch dämo-  nische Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber ist durch eine  einfache dunkle Wolke ersetzt. Ebenso ist der Kampf gegen Häresie und  Krieg kein Thema mehr. In dieses Bildprogramm fließen eindeutig Ideen der  Aufklärung mit ein.  Sailers „Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule“ erschien  bis 1767 in drei Auflagen. Gedacht war er als Anleitung für Predigt und  Seelsorge. Die von Sailer in 24 Kapitel konzipierte Glaubens- und Sitten-  lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element  steht im Mittelpunkt. Gleichzeitig fügte Sailer seinem Kernhaften Unterricht  aber auch die traditionelle „Lebens- und Martergeschichte des hl. Tiberius“  hinzu — hier ist Tiberius noch ganz der wirkmächtige Wundertäter.  Die Spannung zwischen neuen Ansätzen und barockem Heiligenkult  wird so nochmals in Sailers eigener Edition deutlich. Diese Spannung  zeichnet aber auch die Seelsorge gegen Ende des 18. Jahrhunderts iın  Oberschwaben aus: Ansätze zu Neuem waren durchaus vorhanden, aber die  alte Tradition konnte, ohne ein „grave scandalum“ bei den Gläubigen zu  erregen, nicht aufgegeben werden.  45 Fürstlich Thurn und Taxissches Zentralarchiv Regensburg, Schwäbische Akten 793.  4 „Was widrige Anlauf hatte nicht Marchtall von dem aussätzigen Zaubergeschmeis zu  erfahren? Was zorniges Gewölk flog nicht öfters  über die angebauten Brodfelder? Man  hätte öfter geglaubet, es hätte der Schwefelrauch aus dem Acheron ein Camin gefunden ... mit  Stein und Feuer alles zu verherren. Tiberii Sorgfalt entgegen hatte man zu danken, dessen  einziger Blick die frechen Wolken zerspalten, ihre Stein geschmölzt und sie ihrer feurigen  Keulen entwaffnet.“ Die Lebens- und Martergeschichte des heiligen Tiberius, Angebunden an  SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule von dem heiligen  Martyrer und Blutzeugen Tiberius ... (Augsburg 1763) 286-288.  47 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm. 46) Titelkupfer.MIL

Stein un! Feuer alles verherren. Tıber11 Sorgfalt hatte INa  ; danken, dessen
einzıger Blick die rechen Wolken zerspalten, ıhre Stein geschmölzt und S1E ihrer feurıgen
Keulen entwafttnet.“ Die Lebens- un: Martergeschichte des heilıgen Tiberius, Angebunden
SEBASTIAN SAILER, Kernhatter Unterricht aus der christlıchen Sıttenschule VO dem heilıgen
Martyrer un: Blutzeugen Tıberius258  Andrea Polonyi  dem barocken Programm verpflichteten Stich des Heiligen Tiberius®® an:  Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht über die Geschicke March-  tals. Er ist der starke, bewaffnete Mann, der den Klosterbesitz sicher macht —  so das Schmuckband am unteren Bildrand (Lk 11,21). Gegen diesen wirk-  mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber“, Häresie und Krieg  nichts auszurichten. Ihm zur Linken fliehen entsetzt der protestantische  Prediger mit Halskrause, der schwedische Soldat und der Zauberer auf  Besen und mit Wettertopf. Um Unwetter, Hagel und Mißernte abzuwehren,  werden die Tiberiusglocken geläutet.  Ganz anders wird der Katakombenheilige auf dem Titelkupfer zu Seba-  stian Sailers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sittenschule von  dem heiligen Martyrer und Blutzeugen Tiberius“ ım Jahre 1763 * gezeigt. Er  ist nicht mehr der Soldat und Wundertäter, sondern der Lehrer einer  gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter — darauf verweist auch die  Bildunterschrift: „Der Gerechte fühlt sich sicher wie ein Löwe“ (Proverbia  28,1). Durch eine gute Verwaltung entsteht die Fülle des irdischen Reich-  tums, das zeigt das Füllhorn mit den zu Marchtal gehörenden Dörfern.  Auch ist die magische Vorstellung überwunden, daß Unwetter durch dämo-  nische Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber ist durch eine  einfache dunkle Wolke ersetzt. Ebenso ist der Kampf gegen Häresie und  Krieg kein Thema mehr. In dieses Bildprogramm fließen eindeutig Ideen der  Aufklärung mit ein.  Sailers „Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule“ erschien  bis 1767 in drei Auflagen. Gedacht war er als Anleitung für Predigt und  Seelsorge. Die von Sailer in 24 Kapitel konzipierte Glaubens- und Sitten-  lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element  steht im Mittelpunkt. Gleichzeitig fügte Sailer seinem Kernhaften Unterricht  aber auch die traditionelle „Lebens- und Martergeschichte des hl. Tiberius“  hinzu — hier ist Tiberius noch ganz der wirkmächtige Wundertäter.  Die Spannung zwischen neuen Ansätzen und barockem Heiligenkult  wird so nochmals in Sailers eigener Edition deutlich. Diese Spannung  zeichnet aber auch die Seelsorge gegen Ende des 18. Jahrhunderts iın  Oberschwaben aus: Ansätze zu Neuem waren durchaus vorhanden, aber die  alte Tradition konnte, ohne ein „grave scandalum“ bei den Gläubigen zu  erregen, nicht aufgegeben werden.  45 Fürstlich Thurn und Taxissches Zentralarchiv Regensburg, Schwäbische Akten 793.  4 „Was widrige Anlauf hatte nicht Marchtall von dem aussätzigen Zaubergeschmeis zu  erfahren? Was zorniges Gewölk flog nicht öfters  über die angebauten Brodfelder? Man  hätte öfter geglaubet, es hätte der Schwefelrauch aus dem Acheron ein Camin gefunden ... mit  Stein und Feuer alles zu verherren. Tiberii Sorgfalt entgegen hatte man zu danken, dessen  einziger Blick die frechen Wolken zerspalten, ihre Stein geschmölzt und sie ihrer feurigen  Keulen entwaffnet.“ Die Lebens- und Martergeschichte des heiligen Tiberius, Angebunden an  SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule von dem heiligen  Martyrer und Blutzeugen Tiberius ... (Augsburg 1763) 286-288.  47 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm. 46) Titelkupfer.(Augsburg 286—288

4’7 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm 46) Titelkupfer.
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Ergebnisse
Miıttelalter un euzeıt sahen ın den römiıschen Katakombenheıiligen

Sıgna authentischer Tradıtion. Keıiner Epoche 91Ing CGS dabe!1 darum, die eıt
des frühen Christentums imıtiıeren der wıiederautleben lassen. SOn-
ern dıe römischen Katakomben, hre frühchristlichen Märtyrer reprasen-
lerten eıne unbestrittene Autorıität, dıe tür die Je eigenen Zeıitiragen, Ziele
un Interessen in Anspruch SC wurde. Wann und W16€ der Kult
rezıplert wurde, War abhängig VO  —_ den polıtischen, kulturellen un kontes-
sıonellen Bedingungen der Zeıt, dıe rezıplerte.

FEın UÜberblick über die Moaotive verdeutlicht 1es Im 8. Jahrhundert
vollzog sıch nördlıch der Alpen eın Dynastiewechsel. Pıppın entthronte 751
den etzten Merowinger, die GCUG Dynastıe bedurfte einer Legıtimation
durch eıne anerkannte Autorität. Dıe Imıtatıo Romae 1St In diesem Kontext

verstehen. Dabe! standen die tränkıschen Interessen 1m Vordergrund. Dıie
Translationen römischer Katakombenheıilıger dienten der Fundierung
reichspolitisch wichtiger Klöster un Stifte.

Im 11./12. Jahrhundert fanden sıch C Interessenträger. Klöster W1€e
Kempten un: Ottobeuren, die hre Reichsunmiuittelbarkeıt tradıt1onsge-
schichtlich begründeten, rekurrierten auf eıne Privilegierung durch dıe
Karolinger un auf den Reliquienbesitz römischer Katakombenheıliger.

Ende des Jahrhunderts, Z eıt der Gegenreformation un Konfes-
sıionalısıerung, gyalten dıe Katakomben un ıhre Heıilıgen als Beweise tür die
Authentizıtät der Römischen Kırche und ihrer Lehre Als Glaubenskämpfter
un Märtyrer S$1C das Ideal der eılt. Dı1e Partikularkirchen rezıplerten
diese Vorstellungen. Dıie TIranslatiıonen römischer Katakombenheıilıger ach
Oberschwaben 1m und 18 Jahrhundert zeıgen jedoch auch, daß sıch die
mıt dem ult verbundenen Interessen wandeln. Steht bıs z Ende des

Jahrhunderts die Intensivierung der Seelsorge ach gegenreformatorI1-
scher Prägung 1MmM Vordergrund, wächst mıt der wirtschaftlichen Konsoli-
dierung der Klöster un: Adelssitze das Bedürfnis nach standesgemäßer
Repräsentatıion. In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts wıederum zeich-
HE  - sıch Ansätze ab, das Bıld der Katakombenheıiligen mıiıt NCUCNH, VO  S der
Aufklärung beeinflußten nhalten tüllen Der Katakombenheıliıge als
Glaubens- un Sıttenlehrer soll Vorbild eıner un: gerechten Verwal-
Lung der iırdiıschen Güter werden.

In den Katakomben un ıhren Heıiliıgen sah der Oratorlaner CG1ilovannı
Severanı, W1€ eingangs zıtlert, Ideen UN) Bılder, dıe lebendig die junge Kiırche
darstellten. Ideal un Bıld Katakomben und iıhre Heılıgen In jeder der
untersuchten Epochen. Ideal und Biıld der jeweıilıgen eıt Spiegelbild.


